
251

OSMO NIKKILA (Groningen)

WÖRTER FÜR ’KÖRPER’ GERMANISCHEN URSPRUNGS
IM OSTSEEFINNISCHEN

Aus dem Germanischen sind allem Anschein nach mehrere Wörter ent-
lehnt worden, die im Ostseefinnischen ’Körper’ bedeuten. Eine späte Ent-
lehnung aus dem Schwedischen ist das in den finnischen Dialekten weit
verbreitete (k)roppa, (k)roppi ’Kôrper, Rumpf', vgl. schwed. kropp (SKES
П 229, 111 839). Das alte germanische Lehnwort (LW) hipiä 'Haut,
Hautfarbe’ bedeutct im Karelischen, Liidischen und Wepsischen auch
'Kôrper’ (vgl. z. B. got. hiwi ‘Aussehen, Gestalt, SKES I 77), dieselbe
Bedeutung scheint auch das etymologisch môglicherweise dazu gehôrende
hivu in nordestnischen Texten aus dem 16. und 17. Jahrhundert gehabt
zu haben (s. Mägiste 1970 : 54, 56, 66, 86; vgl. jedoch Saarcste I 1128
s. v. ihu). Das fi. kaave, kaavi, kaavis u. a. ’Leiche’ (SKES I 137) ist
von J. Koivulehio (1977 : 137—142) als germanisches LW gedeutet
worden, vgl. z.B. ahd. scou ’Gestalt’. Das fi. raato ’Aas, Leichnam,
Kôrper’ ist nach T. Skôld (1979 : 339—356) ein urnordisches LW, vgl.
ап. brà ’Fleisch von Jagdtieren, Jagdbeute’ (Vries 1962: 52). Als eine

môgliche alte germanische Entlehnung ist auch das gleichbedeutende est.
raibe (Gen. Sing. raipe, in der alten Kirchensprache auch Gen. Sing.
raibe, Wiedemann) angesehen worden, vgl. an. hræ ’toter Korper,
Leiche; Überrest, Wrack, Trümmer’ (Baetke); desselben - Ursprungs
dürfte auch das vordervokalische fi. räivä u. a. ‘odugligt, dâligt ting,
smolk som af vattnet uppvräkts pâ stranden, vrak’, rdivdilintu ’asfagel’
(Lônnrot) sein. Zur moglichen germanischen Herkunft von raibe und
räivä s. Thomsen 1870 : 164, Bruse 1917 : 140—141, Collinder 1932 :

: 175, Karsten 1943—44 : 427 und Koivulehto 1973 : 595—596.
Die finnischen Worter runko und ruho, die auch 'Kôrper’ bedeuten,

wurden irüher als alte germanische LW gedeutet; die vorgeschlagenen
Etymologien gelten jedoch als nicht zutreffend. Im folgenden will ich
nachweisen, daß diese zwei Wôrter dennoch germanische Entlehnungen
sein kônnen, vorausgesetzt, dab man von anderen germanischen Origi-
nalen ausgeht als bisher. Das dritte hier behandelte Wort, fi. runnakko

’Kôrper, Leib’, kônnte m. E. auch zu den germanischen LW gehôren.

1. runko

Die Bedeutung ’Baumstamm’ für fi. runko ist nach dem Etymologischen
Worterbuch der finnischen Sprache (SKES IV 862—863) relativ neu;
die ältere Bedeutung ’Kôrper, Rumpf, Leib’ findet man in der alten

Schriftsprache und in den Mundarten. Darüber hinaus bezeichnet runko
sowohl in der Literatursprache als auch in den Mundarten den Hauptteil
eines Geräts (z. B. des Spinnrads, der Reuse, des Pfluges, des Schiffes).
Runka bedeutet nach Lonnrots Worterbuch ’stjelk; hôft, ro’. Runka ist
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auch am Nordostrand der südostfinnischen Mundarien bekannt: im

Dialekt von Harlu bedeutet es ’Kôrper’, im Dialext von Sortavala ’ent-
häuteter Sechund, von dem das Fett entfernt wurde’. Außler im Finni-
schen kommt das Wort in den anderen nordlichen Sprachen des Ostsee-
finnischen vor: kar. runga, rungu (Gen. Sing. rungan) ’Kôrper, Leib’,

lüd. runge ’Taille, Leib’, weps. rung (Gen. Sing. nach SKES rungun,
nach Zajceva—Mullonen rungon) ’Taille, Rücken oberhalb des Kreuzes,
Kreuz; Riickgrat; grofmaschiger Teil einer Reuse’. Bei diesen Formen
sind also die Stämme runko- (fi, weps.), runka- (fi., kar, lüd.) und

runku- (Weps.) vertreien. Unter runko führt SKES die folgenden lappi-
schen Formen an: IpKld roñêkF, IpT roiñke ’Stamm, Rumpf’ (diese sind

nach SKES entweder ursprüngliche Enksprechungen von runko oder
alte Entlehnungen aus dem Ostseefinnischen) und IpN run'go ’Tier-

leiche; Kôrper des Menschen’, lp! rungo ’Kadaver, Aas’ (diese wiederum

junge Entlehnungenaus dem Finnischen). Hierzu gehôrt nach SKES
auch mord. rungo, rongà ’Leib, Kôrper’.

Für runko sind zwei verschiedene germanische Etymologien vorge-
schlagen worden. T. E. Karsten verband es (1906 : 176—178) mit germ.
*prunho-, das nach ihm in an. prô ’ausgehôhlter Stock, hôlzerne Was-
serrinne’ (s. Vries 1962 : 623) vertreten ist; ferner sei das Wort nach
Karsten mit dem lit. {rinka ’Hauklotz’ und lat. truncus ’Baumstamm;
(iig.) Figur, Rumpi’ verwandt (es sei bemerkt, daß schon Lönnrot in

seinem Wörterbuch runko mit diesem ‘lateinischen Wort vergleicht).
Vorsichtig, unter Hinweis auf Karsten, schlägt auch J. de Vries (a. a. O.)
dies als eine mögliche Etymologie vor, An prô wird jedoch meistens
auf die urnordische (und urgermanische) Form präh- zurückgeführt (z. B.

Vries; Torp 807; Pokorny 1074); diese Form gilt allgemein als Original
des fi. ruuhi ’Plattkahn, Trog’ (s. z. B. Karsten 1943—44 : 488; SKES
IV 887—888). Eine andere germanische Etymologie — ohne sie weiter

zu begründen — legte F. Kluge 1912 (39) vor: runko sei desselben

Ursprungs wie got. fArugga ’Stab’ (Feist). E. N. Setälä verwarf 1913

(442) beide Auslegungen offenbar vor allem aus dem Grunde, daß
runko für cin jinnisch-ugrisches Wort gehälten wurde. Der Auffassung
Setäläs schloß sich dann auch Karsten an (1943—44 : 476, 488). In
SKES wird die Môglichkeit einer germanischen Herkunft nicht einmal er-

wahnt. .

Da es nunmehr nach Koivulehto (1972 : 626; 1974 : 118--119; 1976:
1 265) moglich ist, im Ostseefinnischen germanische LW mit Entspre-

chungen im Mordwinischen und / oder Lappischen anzunehmen, ist es

angebracht, die germanische Herkunft von runko auis neue zu priifen.
Lautlich wären die oben erwähnten Formen als Originale von runko

zu rechtïertigen, vorausgesetzt, daf) für an. prô und ae. Бгий `Тгор’ @lе

urgermanische Form *prunys oder *prunyo und für got. hrugga dic

urgermanische Form *yrungo! rekonstruiert werden. Ап. pré und dic
damit verwandten Worter (s. Vries) kônnen recht gut mit fi. ruuhi
verbunden werden, hat doch dieses Wort mundartlich auch die Bedeu-

tungen ’Trog’ und ’Rinne’. Mit fi. runko 1406 t sich an. pré usw. dagegen
wohl weniger gut verbinden, zumal die etymologische Verwandtschaft
mit dem lat. fruncus als unsicher zu gelten hat. Die Verknüpfung von

runko mil got. hrugga ist mit semantischen Problemen verbunden. In

beiden Fälien kann die Bedeutung ’Baumstamm’ schwertich als die

ursprüngliche angesehen werden. Die ostseefinnischen, lappischen und

mordwinischen Forinen deuten'eher auf die primäre Bedeutung ’Kôrper,
Leib’ hin. .

Für diese Rekonstruktionen danke ich drs. Tette Hofstra
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«Aller guten Dinge sind drei», und so lege ich hier dann auch eine
dritte germanische Etymologie von runko vor. An. skrokkr, isl. und fär.
skrokkur bedeuten gerade 'Korper, Rumpf’ (Vries 1962 : 504). Hiermit
verbindet Nielsen in seinem Etymologischen Worterbuch der dänischen

Sprache auch das dänische Substantiv skrog ’krop; skelet; kernhus;
skibslegeme; solle person’ und gleichbedeutendes schwed dial. skrokk
sowie norw. skrog. Semantisch ist die Verkniipfung von fi. runko mii

an. skrokkr einwandfrei, und auch lautlich ist sie durchaus moglich.
Die ältere Form dieses Wortes, urnord. *skrunkar (Vries, Nielsen),
< urgerm. *skrunkaz, kônnte das Original von runko sein. Das Verhältnis
zwischen dem fi. runko und der urgerm. *skrunkaz ist z. B. mit den Ent-

lelinungsverhälinissen in fi. juusto ’Käse’ — urgerm. *justaz oder П.

lepo ’Ruhe’ — urgerm. *hlewaz (dieses nach Koivulehto, s. Lehtinen
1979 : 249) vergleichbar. Was die Vielfältigkeit des ostseefinnischen

Ausgangsvokals (-0/-a/-u) betrifft, so vgl. z. B. Collinder 1932 : 42—44.
Die Konsonantenverbindung am Anfang des germanischen Wortes wie-
derum wird — wie z. B. auch bei dem fi. raha ’Geld’ — urgerm. *skraha

(SKES HI 711-—712) — nur durch r- wiedergegeben. !
Die Tatsache, daß runko außer im Ostseefinnischen auch im Mord-

winischen und Lappischen vorkommt, spricht für eine recht frühe Da-
tierung. Hiervon zeugt auch die Substituierung der einfachen germani-
schen Tenuis mit einer einfachen Tenuis im Finnischen (vgl. z. B:

Koivulehto 1974 : 122; 1976 : 274, 279; 1979 : 291, 292; 1981 : 177).
Alte germanische LW mit -nkk- gibt es wenig. Cin solches LW ist fi.
pankko (pankku, seltener jedoch auch panko)? 'Ofenbank’, das nach
SKES (IIT 483) eine urnordische oder auch eine ältere Entlehnung
ist (SKES: germ. “bankon-, *banki- usw.). Aufgrund der Sachzusammen-
hänge hai die Entlehnung nach N. Valonen (1963 : 488) jedoch nach
der urnordischenPeriode stattgefunden («noch später als während der
urnordischen Zeii»). Koivulehto legte für fi. ronkka ‘Hüfte’ (vgl. schwed.
ro id. < germ. “wranhôé << vorgerm. *wronka) und lonkka ’Hüjïte,
Lende’ (vgl. ahd. hlanka id.) jeweils eine germanische Etymologie vor

(Koivulehto 1971 : 607); der Vokalismus bei diesen zwei Wäôrtern (*o
der ersten Silbe während der frühurgermanischen Periode) zeuge von

einer sehr frühen Entlehnung (Koivulehto ebenda; zu ronkka noch Koi-
vulehto 1972 : 582; Fromm 1977 : 145). Koivulehtos Etymologien lassen
m. E. aui folgendes schließen: bei ronkka ist frithurgerm. (und idg.)
*-k- im Finnischen durch -kk- substituiert (vgl. den von Koivulehto
1976-: 44, 279 vorgelegten Fall frühurgerm. *-ik4- (> urgerm. *-1у“-)
— IpN -i'k- in dem Verb [uoi'kat ’ausleihen’, wofür Koivulehlo @е
frühurfinnische Form *lajkke-/*lojkke- rekonstruiert), béi lonkka wie-
derum handelt es sich um urgerm. *-k- (< idg. *-g-). Dieses k ist

jedoch, wie oben gesagt wurde, in den frühen LW im Ostscefinnischen
durch -k- vertreten, so daß es den Anschein hat, dab im Falle lonkka

ein vokalisches Kriterium für frühe Datierung vorliegt, zu dem die fin-
nische Vertretung (kk) der germanischen Tenuis (k < idg. g) kaum

pabt. Nach SKES (I 835; diese Liclerung crschien 1962) handelt es

sich bei lonkka lediglich um eine (lautliche) Variante von ronkka.

Solche Variationen sind bei Liquidae nicht uiumôelich. In der neuesten

Auflage seines Handbuches führt L. Hakulinen (1979 : 310) lonkka
unter den ererbten finnischen Wôrtern auf, versieht es allerdings mit

einem Fragezeichen und verweist auf die Etymologie von Koivulelito.
Es dürfte vorläufig fraglich sein, ob vorgerm. *-k- im Finnischen

als -kk- wiedergegeben wurde, und somit auch, ob ronkka ein germa-

? Zu der mundartlichen Verbreitung dieses nur im Finnischen vorkommenden LWs s

Valonen 1963 : 483—488.
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nisches LW ist. Bei ronkka muß namlich festgestellt werden, daß es —

wenn es ein altes LW wire — phonotaktisch eine Ausnahme bilden
wiirde. Im Material des SKES diirite es nur ein einziges dem Ostsee-
finnischen und den weiteren finnisch-ugrischen Sprachen môglicher-
weise gemeinsames Worl mil -nkk- geben. Es handelt sich um das fi.

pankka ’Vogelbrust’, dessen Entsprechungen im Wogulischen und Ostja-
kischen nach SKES als unsicher gelten (SKES 111 482). Einige der

wenigen Worter dieses Typs, die aufler im Finnischen auch in anderen
ostseefinnischen Sprachen vorkommen, sind z. B. hankkia (est.), hinkka

(It. Hakulinen osfi.), kenkka (est., liv.), ténkkd (kar., est.) und vankka

(kar.). Die Verbindung von Nasal mit langer Tenuis scheint, wie aus

dem finnischen Wortschatz hervorgeht, vor der ostseefinnischen Periode

überhaupt nicht frequent gewesen zu sein,vgl. auch Posti 1953 : 56—59.

Etymologische Aquivalente in den finnisch-ugrischen Sprachen, die SKES
ohne Fragezeichen anfiihrt, hat nur das Wort kontti ’Tasche, Rucksack’
(Entsprechungen im Ostjakischen und Wogulischen). Zu älteren germa-
nischen LW gehört nur Н. vantus (Gen. Sing. vanttuun) ’wollener
Fausthandschuh’. Bemerkenswert ist weiter die Tatsache, daÂ es unter
den baltischen LW kein einziges Wort dieses Typs gibt (hierbei wurde
von den von Suhonen 1980 genannten Wôrtern ausgegangen). Auch

lange Konsonanten nach Liquida kommen bei den baltischen LW nur

selten vor. Solche LW sind П. kurpponen und est. kärpima. Kurpponen
‘schlechter, grober Schuh’ hat Entsprechungen in den estnischen Dia-

lekten (Rurpakingad); liv. kurp ’Schuh’ ist für eine evtl. spätere lettische

Entlehnung gehalten worden (SKES; Suhonen 1973 : 145, vgl. jedoch
Suhonen 1980 : 202). Dieses Wort wurde evtl. durch kurppu ’Runzel,
Falte’ beeinflußt (Thomsen 1890 : 191—192; Collinder 1932 : 83; SKES),
so dab hier -rpp- später sein kann, vgl. z. B. Lännrot: kurponen, kur-
punen — kurpponen. Kärpima ‘abscheren; beschneiden; schärfen* kommt
nur im Estnischen vor. Nach Mägiste (1977 : 167) ist es kein baltisches
LW, sondern eine Entlehnung aus mnd. scherpen. Bei dem Wort malka
'Dachlatte’ weisen die nordlichen ostseefinnischen Sprachen vom Finni-
schen zum Wepsischen -k-, die südlichen dagegen -kk- auf (SKES, zum

Wotischen s. auch VKS s.v. mankka). —Bei den élteren germanischen LW
sind solche Fälle zahlreicher, z. B. arkku ’Kiste’ (SKES: urnord.), hulkka
'Schar’ (SKES: germ.), verkko ’Netz’ (SKES: urnord. (germ.)), haltta

’Schlag; lahm’ (SKES: skand.), helppo ’leicht’ (SKES: germ.), tulppa
’Zapfen’ (SKES: môglicherweise germ.). Noch in der frühen Phase des
Frühurfinnischen waren alle langen Tenuiskonsonanten im Wortstamm
sehr selten (dazu s. Suhonen 1977 : 167—169).

2. ruho

Ruho hat im Finnischen zwei Hauptbedeutungen: ’Kôrper’ und ’ver-

krüppelt’. Das Wort ruho in der Bedeutung ’Kôrper’, die in der Litera-

tursprache und in den meisten Mundarten vorkommt, kann außer fiir

'einen geschlachteten, nicht zerlegten Tierkorper’ auch fiir ’einen großen
und dicken menschlichen (pejorativ od. scherzhaft) od. tierischen Kor-
per’, seltener fiir einen 'Vogelkorper’ verwendet werden (SKES, vgl
NS: ’von geschlachteten, als Nahrung vorgeschenen grôßeren Tieren

(auch z. B. von Hiilinervogeln); Korper eines lebenden Tieres; großer
unbeweglicher, oft dicker Kôrper eines Menschen’). In dieser Bedeu-

tung kommt das Wort auch im Karelischen vor und zwar in Uhtua;
daneben in der Bedeutung ’Brustkorb und Rückgrat bei Vogeln’ in

Kiestinki (SKES IV 855 s. v. ruho !.)
Ruho ’verkrüppelt, gebrechlich, verletzt, schwach, kränklich’ begegnet

man in den ôstlichen Mundarten des Finnischen und im Siidkarelischen.
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Neben ruho kommt vereinzelt auch ruha vor, das in der Mundart von

Utajärvi (Gemeinde in Nordostbottnien) sowohl 'Korper eines Vogels’
als auch ’verkrüppelt’ bedeutet (SKES s. v. ruho?). P. Virlaranta hat

(1957 : 457) neben dem in den Mundarten von Obersatakunta frequen-
ten ruho ’Kôrper’ in der Gemeinde Parkano auch ruha aufgezeichnet,
das dort die Bedeutung ’kränklicher Mensch’ hat. Part. Sing. von ruha
‘verkrüppelt’ wurde in der Redensart ruhaa rampaa ‘verkrüppelt (und)
lahm’ in mehreren Mundarten aufgezeichnet, so z. B. Siinäpä mennee

ruhhaa rampaa, sokijuva silimäpuolia 'Da gehen Verkriippelte (und)
Lahme, Blinde (und) Einäugige’ in der Mundart von Alaveteli in
Mittelostbottnien (für weitere Beispiele s. Pulkkinen 1966 : 36, s. auch
NS s. v.‘ruha). In seiner Abhandlung über derartige asyndetische
Beiordnungen im Finnischen stellt P. Pulkkinen fest, daß die Form ruha

gerade in diesem phrasenhaîten Ausdruck am verbreitetsien bewahrt
geblieben ist, den Wechsel des auslautenden Vokals (ruho/ruha) hält
Pulkkinen für eine alte Erscheinung.

Zu derselben Wortgruppe gehôrt môglicherweise auch vordervokali-
sches ryhä ’Knollen, Knorren, Knoien, Buckel, Hôcker’ (NS). Mund-
artlich und in den alten Wôrterbüchern bedeutet ryhä außer‘ ’Buckel’,
auch ’Rückenwirbel, Schulterknoien od. Rücken od. Brustknochen od.
überhaupt breitere Knochen eines Vogels; Kropf’; mennä ryhässä heißt
‘gebcugt gehen’. Im Westen Finnlands wurden auch die Formen kryhä
und kryhy' aufgezeichnet. Ryhô wiederum bedeutet nach Lônnrot ’rygg’,
ryhôitää ’vräka (pa rygg), masa sig’. Lônnrot führt auch die Verben
ryhdtelld ‘gôra krumpen I. krokryggig’ und ryhistyä ’bli krumpen, krok-
ryggig’ auf. Ebenso wie ruho trifit man auch ryhä im Karelischen und
es bedeutet dort allgemein ’Buckel’, seltener ’Knoten, Beule’. Im Kare-
lischen begegnet man vereinzelt auch kriihd, grihd. Ryhd kommt auch
im Lüdischen vor, hat dort aber eine allgemeinere Bedeutung: ’schlecht,
bôse, erbärmlich’. Die Entsprechungen der von Lännrot aufgeführten
und in den säüdwestlichen Mundarten des Finnischen vorkommenden Ver-
ben ryhistyä und kryhistyà ’zusammenschrumpien’ lauten im Karelischen
rihistié 'buckelig werden* und im Lüdischen rühjištuda ‘zusammen-
sinken* (SKES IV 895).

SKES erkläri ruho ’Kôrper’ für «am ehesten deskriptiv» und hält es

für môglich, daß ruho Kôrper’ und ruho ’verkrüppelt’ dieselbe Herkunft
haben (s. auch E. Itkonen 1937 : 302); auf ryhd, das auch für deskriptiv
gehalten wird, wird in SKES bei ruho ’Kôrper’ hingewiesen.
Für ruho 'verkrüppelt’ werden lautliche Entsprechungen aus dem- Syrjä-
nischen und Wotjakischen (syrj. rië, wotj. dZiZ ‘porôs, morsch (bes. Stoff,
Leder)’) angefiihrt, diese Übereinstimmung kann jedoch nach SKES
zufällig sein. Aullerdem wird die Moglichkeit erwihnt, daß ruho 'ver-
krüppelt’ desselben Ursprungs wie rujo id. sein kônne, sich aber lautlich
mit ruho ’Kôrper’ vermischt habe. Gegenüber der von Setälä (1912 : 220:;
1913 : 441) vorgelegten und später von Karsten (1943—-44 : 468—469)
übernommenen Deutung von ruho ’Kôrper’ als germanisches LW nimmt

SKES eine ablehnende Haltung ein: «sicherlich nicht»3 Als Original
setzen sowohl Setdld wie auch Karsten die germanische Form *präho an,
wofür Setälä die Bedeutung ’Stamm, Klotz’ gibt. Diese Form ist in an.

brô belegt; es handelt sich also um dieselbe Form, die oben bei runko

genannt wurde ('ausgehôhlter Stock, hôlzerne Wasserrinne’). Für В.
ruho führt Setäläà die folgenden Bedeutungen an: ’moles corporis 1.

enormis, colossus, Kôrper, Rumpf; im Wasser liegender Baumstamm

3 P. Sammallahti (1977 : 121) führt ruho jedoch, allerdings mit Fragezeichen versehen,
in seiner Aufzählung germanischer LW auf.
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(dial.)’. Die letztgenannte Bedeutung ('im Wasser liegender Baum-

stamm’), die sowohl in SKES als auch in den alten Wörterbüchern fehlt,
bildet in dieser Zusammenstellung das einzige, semantisch schwache

Glied. :
Wenn man jedoch von ruho in der Bedeutung ’Körper’ und besonders

in der Bedeutung ’toter Kôrper’ ausgeht (die Bedeutung ’lebender Kör-

per’ ist offenbar später entstanden, s. Hakulinen 1959 : 287) und trotzdem
an dem germanischen Ursprung von ruho festhalten will, kdme urgerm.

“hruza-, vgl. an. hrgr ’Leichnam’ (Vries 1962 : 264), als «neues» Origi-
nal in Frage. An. firgr bedeutet ’a corpse, cadaver; an old decayed thing,
a ruin, wreck, a fallen tomb’ (Cleasby), vgl. isl. hrôr ’Lig; n-t i falde-

jærdig el. affældig Tilstand, Ruin; affældigt Menneske; forslidt, übru-

geligt Klædningsstykke’ (Blôndal), vgl. auch z. B. isl. Adj. hrôrlegur
’ramshackle, decayed, ruinous, rickety, dilapidated, tumble-down’

(Sigurdsson). Hierzu gehôren auch ae. hryre ’Verfall, Tod’ wie auch
die an. hrÿrast, hrgdast ’allern’ und hrgrna ’verfallen, verwesen’ (Vries),
vgl. isl. hrôrna ’(um hüs) forfalde; (um lifandi verur) blive affældig'
(Blôndal), ’decay, fall into decay, in process of decay; become infirm,

become worn by age’ (Sigurôsson). Diese Wortgruppe wird auf die

indogermanische Wurzel *kreu- ’zusammenstürzen, stürzen, fallen’ (Vries
1962 : 258 s. v. Arjôta*, Pokorny 622) zurückgeführt. Semantisch vgl.
z. B. lat. cadaver ’Leichnam’, eig. ’Gefallenes’ (cado ’iallen’) und gr.
ptoma ’Fall, Sturz; Gefallenes, Leichnam’.

Lautlich entspricht ruha/ruho genau der (ur)germanischen Form
*hruza-. Die anlautende hr-Verbindung-’wird als r- ins Finnische iiber-

nommen, vgl. z. B. fi. rupi ’Kruste’ — germ. *hrubi- (SKES IV 877—

878). Für die Substitution des inlautenden germ. z durch fi. h vgl.
z. B. fi. keihäs ‘Speer’ — germ. *gaizaz (SKES I 177) oder fi. nuha

‘Schnupfen’ ~ germ. *snuza (SKES II 395).4 Auslautendes -a/-o kommt

im Finnischen sowohl in genuin finnischen als auch in entlehnten Wor-
tern vor (s. z. B. Hakulinen 1979 : 175; Lehtimäki 1972 : 149—150).

`

Die mit dem germ. *hruza- verwandten Ausdriicke bedeuten neben

‘Kôrper’ auch ‘zusammengefallen, heruntergekommen, veraltet, kréink-

lich, schwach und kraftlos’. Fi. ryhistyd, kar. rihistio und lüd. rähjis-
luda heilen ’krumm, buckelig werden, schrumpfen, zusammenfallen’.
Ruho ist außer ’verkriippelt’ auch ’gebrechlich, verletzt, schwach, kränk-
lich’, nach Lônnrot ’lytt, hopskrumpen t. ex. af engelska sjukan’, ruha

‘kranklicher Mensch’. Auch im Karelischen bedeutet ruho neben ’ver-

krüppelt’ ’altersschwach, arbeitsunfähig’. Charakteristisch für sowohl
ruho als auch ryhd sind negative Bedeutungsinhalte. Ganander gibl in

seinem Worterbuch als Beispiel für ryhä: Teiren ryhd, hanhen kaula

(«ryhä des Birkhuhns, Hals der Gans»), wofür er die Erläuterung «die

minderwertigsten Teile eines Vogels» gibt. Liid. ryhd bedeutet ’schlecht,
bôse, erbarmlich’. ‘

Eine semnantische Parallele zu den vielfältigen Bedeutungsvarianten
im Finnischen bictet das an. kroppr und die damit verwandten Wôrier.

An. kroppr bedeutet, wie fi. ruho ’Kôrper, auîgeschnittenes Schlachtvieh”;
das mit dem altnordischen Wort verwandte mnd. krop bedeutet 'Beule,
Auswuchs; Vogelkropf, Rumpf, Kôrper’ (Vries 1962 : 331; Nielsen s. v.

« SKES erwähnt zwar die germanische Herkunit von nuha, hält aber cinen einheimischen

Ursprung fiir wahrscheiniicher und vergleicht es mit nuhisia und nohisia ’sausen, schnau-

ben; leise, undeutlich reden’. Auch Magiste (1950 : 207) und Hakulinen (1979 : 329)
haiten nuha für seinem Ursprung nach expressiv. Das in dieselbe semantische Kategorie
gehôrende räkä ’Nasenschleim, Rotz’ hält SKES (IV 910—911) ebenfalis für deskrip-
tiv. Koivulehto hat räkä später (1976 : 265—266) für ein germanisches LW erklärt.

Vgl. nebenbei auch, daf SKES (I 404—405) fiir nuuhata ‘schnüileln’ russischen Ur-

sprung annimmt. Kénnte aber nuuhala nicht, genauso wie auch nuha, deskriptiv sein?
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rop) und kann mit fi. ryhä ’Knollen, Buckel; Kropf’ verglichen werden.
Mit an. kroppr verwandt gelten ferner (s. z. B. Kluge—Mitzka; Nielsen;
Todt. Krüppel, dän. dial. krgbbel ’krobling, skravl; lam, lemlæstet,
vanfor”;-norw. dial. krypel ’stakkar, svak, skropelig person’ und engl.
cripple, und so sind wir bei der Bedeutung 'verkrüppelt’ angelangt, @е
die zweite Hauptbedeutung von fi. ruho ist.

Ruhojruha und ryhd/ryhd konnten also die vorder- und hintervoka-
lischen Varianie eines einzigen Wortes sein (vgl. z. B: Toivonen 1919:
108, Saukkonen 1962 : 342—343; Koivulehto 1971 : 577). Der sekundäre
Anlaut kr- (gr-) in einigen finnischen und karelischen Mundarten diirfte
auf einer aifekiiven Anwendung beruhen. Was die Bedeutung angeht, ist
es bei ruho 'verkriippelt’ — wie SKES bemerkt — sicher angebracht, йеп

Finfluß des gleichbedeutenden fi. rujo nicht aufer acht zu lassen.

Auch die Bezeichnung für ’lahm, verkrüppelt’ der gegenwärtigen
finnischen Literatursprache, rampa (Gen. Sing. ramman), ist für ein

germanisches LW gehalten worden, s. Karsten 1943—44 : 430—431

(Karsten vergleicht rampa mit schwed. dial. kramm ’schmal, knapp,
steif” und krampp(àr) ’gelähmt’) und Setälä 1913 : 435 (Setälä setzt
ein Fragezeichen vor die Gleichung mit isl. hrumr ’altersschwach’).
Sowohl SKES (IIT 728) als auch Hakulinen (1979 : 316) hallen rampa
für ein cinheimisches Wort. Im Finnischen gibt es auch ein Verb mit
demselben Stamm, das jedoch bisher nicht mit einem germanischen
Original verglichen worden ist, obwohl auf germanischer Seite gerade
für dieses Verb wohl eñer eine lautlich (und auch semantisch) geeig-
nete Entsprechung zu finden wäre. Es handelt sich um rammita "äh-
men, hinken’, auch rammata lähmen’, das in den finnischen Mundarten
und in alten Wôrterbüchern vorkommt. Im Ostseefinnischen hat es die
folgenden Entsprechungen: kar. rammita ’lahm werden’, rammata ’hin-
ken’, lüd. rambita ’hinken’, weps. rambita, rambata ’hinken’, izor. ram-

mipa ‘hinken’ (IMS), wot. dial. von Kukkosi rammitsa ’hinken’ (VKS)
und est. rambida ’lahm, schwach werden’ (SKES), 'matt, schwach wer-

den’ (Wiedemann) (SKES 111 728). Rammita (1. Sing. Praes. rammit-

sen), rammata (1. Sing. Praes. rampaan) konnte aus dem urgerma-
nischen Verb *krampijan- (urnord. *krampija-) enilehnt worden sein,
vgl. an. kreppa ’klemmen, (zusammen-)drücken, pressen; zusammen-

krümmen, verkrampfen’, z. B. fôtr hans er kreptr ’scin Fuß ist verkrüp-
pelt’ (Baetke); hierzu gehôrt auch z. B. an. krepphendr ’mit krummen
Händen’ (Vries 1962 : 330). Über das Verhältnis osfi. *-it- (*-iltse-)
— gefm. *-ija- s. T. Itkonen 1980 : 134. Es ist nennenswert, dal} auch
П. haltta lahm’ (halito id., SKES s. v. haltata lähmen’) und limppa
'irgendetwas Schiefes’, limpala ‘’hinken* (SKES; Koivulehtô 1974 : 117)
für ein germanisches LW und linkka ’Hinkender’, linkala ‘hinken

(SKES) für ein schwedisches LW gehalten worden sind. ;

3. runnakko ;

Fi. runnakko 'Körper, Leib', das NS als volkstümlich charakterisiert,
findet man М. SKES (IV 863) in crster Linie in den Dialekten Ost- und

Nordfinnlands. Kar. runnakko ’Kôrper, Kadaver, Leib’ und runnu{eko
‘lebendiger Kôrper, Baumstamm’ sind nach SKES môglicherweise Ent-

lehnungen aus dem Finnischen. Die alten Wôrterbücher von Ganander

ап kennen außer runnakko auch das Substantiv runfo, lt. Ganander

‘stam, bahl’, М. Renvall 'moles ingens et gravis, inde truncus corporis
major, corporatura gravior; großer Klumpen 1. Korpersstatur (runko)’,
It. Eurén ’den tjockare och starkare delen af kroppen, brôst, buk, kropps-
bal (runko)’ und It. Lônnrot ’stor och tung kropp, obäke, klump; kropps-
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bal’. Die Worterbiicher nennen weiter das Adjektiv runteva ’stor-reslig,
corpulent’ (Ganander}, ’mole Î. corporatura major et gravior, corpulentus,
robustus e. c. liomo; großleibig, dickbeleibt’ (Renvall), ’korpulent, grof-
lemmad’ (Eurén) und ’korpulent, groflemmad, stor, grott till växten’

(Lônnrot); vgl. das finnische Adjektiv ruumiikas ‘grob, staitlich, groß-
gewachsen; dick, korpulent’ (NS), das neben fi. ruumis ’Kôrper’ vor-

kommt, und rungokas, eine Ableitung zu runko, ’stor till kroppsbygg-
naden, grott; som har väldig stam, stomme, skrof’ (Ldnnrot).

-kko in fi. runnakko ist offenkundig ein Suifix, 50 daß man als
Stamm *runta ansetzen kann, vgl. z. B. sammakko ’Frosch’ und *sampa
id. (SKES IV 960, Hakulinen 1979 : 159). Aus demselben Stamm ist

wahrscheinlich auch runto entstanden (vgl. Hakulinen 1979 : 175). Dies
kônnte mit urgerm. “skrunia- verglichen werden. Die skandinavischen

Sprachen kennen dieses *skrunta in. schwed. skrott ’kropp (om djur-
kropp, om människokropp; skrov); skrov; om det som är kvar när man

atit ett äpple (l. рагоп), kärnhus; ôvernaturlig 1. i fantasin existerande
vasen’ (SAOB), norw. skrott ’Krop, Legeme; spotvis ogsaa om Menneske,
især om en doven Person° (Aasen) und dän. skrut ’krop, legeme, skrog;
liv, mave; ryg’ (Nielsen). Die Entlehnung des fi. *runta aus dem

urgerm. *skrunia- ist wegen des inlautenden Tenuiskonsonanten früh
zu datieren. Fi. r- ~ germ. *skr- vgl. runko.

Auffallend bei den Wéôrtern, die ’Kôrper’ bedeuten, ist der für sie

typische Anlaut ru-, vgl. noch das hier nicht behandelte fi. ruumis (dial.
und in der alten Schriftsprache auch rumis). So führt SKES bei runio

und runteva (s. v. runnakko) denn auch die Moglichkeit an, daß diese
«mit der Wortgruppe runko assoziiert werden»; andererseits wird gesagt,
daß sie an die Worter runta 'rund, gerundet, bogenformig; reichlich,
ireigiebig’ und runteva ’rundlich, Logeniôrmig’ (das letztere nur in einem

Kirchspiel aufgezeichnet) erinnern, vgl. -schwed. rund. M. E. wire es

jedoch moglich, dall sowohl runko, ruho als auch *runta (runnakko) separate
Entlehnungen aus dem Germanischen sind. Die Entlehnungen wurden

môglicherweise dadurch erleichtert oder geradezu hervorgerufen, daß
alle drei Wôrter im Urfinnischen mit dem ru-Element semantisch ver-

knüpit wurden. :

Abkürzungen :

Aasen — I. Aasen, Norsk Ordbog med dansk Forklaring. Fjerde ulorandrede Udgave,
Kristiania 1918; Baetke — W. Baetke, Wörterbuch zur altnordischen Prosaliteratur

I—II, Berlin 1965, 1968; Blondal — S. Blöndal, Islandsk-dansk Ordbog, Reykjavik
1920—24; Cleasby — An Icelandic-English Dictionary initiated by R. Cleasby, subse-

quently revised, enlarged and completed by G. Vigfusson. Second Edition with a Sup-
plement by Sir W. A. Craigie, Oxford 1962; Eurén — G. E. Eurén, Finsk-Svensk
Ordbok, Hämeenlinna 1860; Feist — S. Feist, Etymologisches Worterbuch der goti-
schen Sprache. 2. Auflage, Halle 1923; Ganander — C. Ganander, Nytt Finskt

Lexicon I—IH. 1787. Faksimile, Porvoo 1937—1940; IMS — Inkeroismurteiden sana-

kirja. Toimittanut R. E. Nirvi, Helsinki 1971; Kluge—Mitzka — F. Kluge, Etymo-
logisches Worterbuch der deutschen Sprache. 20. Auflage. Bearbeitet von W. Mitzka,

Berlin 1967; Lônnrot — E. Lônnrot, Suomalais-Ruotsaiainen Sanakirja I—II, 1866—

1880. Lisävihko Elias Lônnrotin sanakirjaan. Toimittanut À. H. Kallio. 1886. Faksi-

mile. Porvoo 1958; Nielsen — N. À. Nielsen, Dansk etymologisk ordbog. 2. revi-

derade udgave med et tillæg, Kpbenhavn 1969, NM — Neuphilologische Mitteilungen,
Helsinki; NS — Nykysuomen sanakirja I—VI, Porvoo 1951—1961; Pokorny —

J. Pokorny, Indogermanisches etymologisches Worterbuch, Bern und Miinchen 1959;

Renvall — G. Renvall, Suomalainen Sana-Kirja, Aboae 1826; Saareste — À. Saa-

reste, Eesli keele môisteline sônaraamat I, I, Huddinge 1958, 1959, SAOB — Ordbok

ôfver svenska spraket, utgiiven al Svenska Akademien. 27, Lund 1973; Wiedemann —

F. J. Wiedemann, Ehstnisch-deutsches Worterbuch, Zweite vermehrte Auïlage, St.

Petersburg 1893; VKS — Vatjan kielen Kukkosin murteen sanakirja. Ainekset kerännyt
L. Posti. Painokuntoon toimittanut S. Suhonen L. Postin avustamana, Heisinki 1980;

Vries — J. de Vries, Altnordisches etymologisches Wôrterbuch. Zweite, verbesserte
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Auflage, Leiden 1962; Zajceva—Mullonen — M. U. 3afinesa—M. U M улло-
нен, Словарь вепсского языка, Ленинград 1972.
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ОСМО НИККИЛЯ (Гронинген)

СЛОВА СО ЗНАЧЕНИЕМ ’TEJIO’ TEPMAHCKOTO ПРОИСХОЖДЕНИЯ
В ПРИБАЛТИЙСКО-ФИНСКИХ ЯЗЫКАХ

Германская этимология предлагается для следующих прибалтийско-финских слов:

фин. runko 'crßon дерева; тело’ (кар. runga 'тело’, люд. runge ‘’талия, тело’, вепс.

rung TO же; напр., саам. кильд. ro?;ggE ’ствол, туловище’; морд. rungo ’тело’) —

nparepM. *skrunka- cp. ApeßHecKaHA. skrokkr 'тело, туловище’, фин. гийо ‘’тело; иска-

леченный', гуй@ 'rop6, клубень’ (кар. гийо ‘’искалеченный’, ryhä ’rop6', люд. гйй@
’плохой, жалкий’, rihji§tuda ‘падать вместе’) — прагерм. *Лгига-, ср. древнесканд.

hrgr 'tpyn’; фин. гаттиа ’парализовать, хромать' (кар. гаттйа ‘'стать хромым’, люд.

гатЬйа ’хромать’, вепс. rambita TO же, иж. гатт!Ра то же, вод. гаттИsа то же, эст.

rambida 'ослабевать’) — nparepm. *krampifan-, ср. древнесканд. *Вгерра 'прищемлять,
прессовать; согнуть вместе, сводить судорогой’, фин. runnakko (< *runta + -kko)
’тело’ — прагерм. *s&гита-, ср. швед., норв. sЁгой ’Teno’, дат. sЁгий то же.
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